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em das gleichzeitige Vorkommen zweier Eiweiss- 
körper im Blutserum bekannt war, wurde von verschiedenen 
Autoren zu deren Charakterisirung im Wesentlichen angegeben : 
Das Globulin — von Panum1) 8er um ease in, von Kühne2) 
Paraglobulin genannt sei in salzfreiem Wasser unlöslich, 
löblich in verdünnten Neutralsalzlösungen, werde aus seinen 
Losungen durch starke Verdünnung derselben, durcir schwache 
Ansäuerung oder durch Einleiton von Kohlensäure, sowie durch 
Sättigung der.neutralisirten Lösung mit Magnesiumsulfat gelallt, 
Während das Albumin in Wasser löslich, durch Zusatz-von 
Säure nicht lallbar sei.3)

Auf Grund vorgenannter Eigenschaften bauen sich die 
bisher üblichen Methoden auf, das Globulin vorn Albumin zu 
trennen.

Einerseits gelang es. das Globulin durch Verdünnung, Essig­
säurezusatz und Einleiten von Kohlensäure ans seinen Lösungen 
m fällen, andererseits vermochte Ilammarsten dasselbe; durch 
Sättigung seiner Lösung mittelst Magnesiumsulfat. Pohl ‘i und 
K ander5) durch Halbsättigung mittelst gesättigter Ammonsulftit- 
jösurtg (juantitativ vom Albumin zu trennen.

1 Yi r chow’s Archiv. Bd. Ill, S. 251 : ftd. IV. S. 17 u. 410.
-i Siclio G met in-Kraut, Handbuch der organ, rjiemie. 1H70 

ml. 7 C, 2216,
3) Ham marston, Lehrbuch der physinlog. Gliomie. 4. Aull
4 Pohl.- Hin neues Verfahren zur Bestimmung des Globulins ftn 

Harn u. in serösen Flüssigkeiten. Archiv für experimentelle Pathoiode 
a. Pharmakologie. Bd. 20. S. 42«. •

b) Kauder. Zur Kenntniss der Eiweisskörpor im Blutserum 
Ebendort S. 411.
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Siimmtliche Autoren verfochten die Einheitlichkeit des 
Begriffes Globulin - als eines in salzfreiem Wasser un­
löslichen, durch Dialyse also fällbaren Eiweisskörpers.

Erst A. E. liurckhardt1) fand, dass nach Fällung des 
Globulins mittels Dialyse im Filtrat durch Magnesiumsulfat 
noch ein reichlicher Niederschlag entstehe, welcher sich im 
Dialysator wieder löst und gelöst bleibt, und fasste fliesen 
Körper als einen dem Albumin nahestehenden, von ihm nur 
durch seine Fällbarkeit mittelst Magnesiumsullät sich unter­
scheidenden auf.

Il a mm a ist eu V-) Ein wände gegen diesen Befund er- 
muthigten nicht zu weiteren Versuchen und erst Marcus3) 
gelang es, den Glauben an die Einheitlichkeit des Globulins 
um/.iistossen, indem er in unserem Laboratorium nachwies, 
dass hei der Dialyse von — sowohl durch Magnesium- als 
Ammon-Sulfat gewonnenem — Globulin stets ein Theil, und 
zwar der weitaus überwiegende in Lösung bleibe.

Hiermil war die Trennung des Globulins in ein in Wasser 
lösliches und ein in diesem unlösliches festgestellt und biolo­
gisch wichtige Thalsachen forderten zu Versuchen auf. diese 
beiden Körper von einander zu trennen.

Dieudonné,4) lielfahti und Carbone'*) konnten im 
Diphtlierieheilserum durch Kohlensäure- und Essigsäurefällung 
kein Antitoxin erhalten, während Magnesium- und Ammon-Sullät- 
fälhmgcn stets positiv austielen: W. Seng0) fand, dass das

ir A. K. Burckhardt. Beitrüge zur Chemie und Physiologie des 
Blutserums. A.rehiy f. evper. Pathol, u. I’hiumakol., Bd. Di. 8. it2-, 18SH.

-t II am in irrsten: Feber die Anwendung des Magnesimnsulfats. 
Diese Zeitsetiritt. Bd. Vitt. S. -H»7. ISHF

'•( K. Marcus. Feher in Wasser lösliches Serumglobulin. Diese 
Zeils( tirilt. Bd. XXVIII. S, Ô.V.». 1SÎHI.

4> Dieudonné. Frgebnisso der Saminelforsebung über das Diph- 
(heiielieilseium. Arhe.iten aus dem Kaiserl. Cesundheitsamte. Bd. IH. 
8. 2!W 1897».

•m Beifant i u. Carbone. Conlributo alla oonoscenza dell* anti- 
t<*ssina rlitter, Archivé) per te scienze med. Vol. 22. Nr. 2.

W Seng, Feher die qualit. u. quant it. Verhältnisse der Fiweiss- 
kürper im Diphlherieheilserum. Zeitschrift f. Hygiene u. Infeetionskrauk- 
heiten. Bd. .'H. S. fvBl



Diphtherieantitoxin am . löslich™ Gltibnlin. hallo, und gerade

ersw he über das Diphtherieantitoxin waren es, die ß P Piok'l
em Verfahren finden Hessen, das Globulin J&SrtS 

l-alhinp mittelst gesättigter AmnioHsiilfätlösimg in zwei Tlieile 
zu zerlegen, hei denen er eine verschiedene, aber für jede 
Tinerar '"»staute Verlhetlung einiger lmimmkör,*r uachwies.

Gleichzeitig fällten Spiro*, und Bruno Haake den - bei 
der Dialyse leicht fällbaren » Globulinantheil durch llallisiiltigi.ng 
mil Kahuinacetat: ersterer benützte aber in seiner Arbeit 
' Leber labende und labhemmende Wirkung des Illutes , das 
Wrlahren von K. P. Pick und kam gleichfalls zu dem Schlüsse,

• «S, .-1(11 die beiden 1 heile biochemisch insofern von einander 
unterscheiden, als die eine Fraction des Pferdeserums, die .
OS IC he-, .Milchgennmmg beförderte, die andere, .wasser­

lösliche , sie hemmte. ........
Fick fand, dass sich jener Globulinantheil des Plerde-

seiiims, welcher keine antitoxische Wirkung.entfaltet, durch
Isattigung des Serums bis zu 25,0«,',, A.nmonsulfat (res,,, bis
zu dt» \ olumproeenten an gesättigter AmmonsuHatlösimgi ab-
seheiden lasse, während der andere, wirksame, durel, Kintra-en
(on AmmoiisuHat bis zu dH«/,, iresp. H Volumproeent an.go-
S'ittigier Ammonsullätlösung) vom Seriimalbiimin zu trennen sei.

hormit waren die Globuline (fiiaiititaliv in •{ Fractional 
zu trennen :

In das Kibrinoglobiilin, das nach lleveschon bei 
emer Sättigung von 21,5«,',, Ammonsullät aus dem Serum aus-
„ ' l‘‘Illtl°" u»'1 »> die beiden Vorgenannten Fractionen
» und III. Nach der Darstellung von Spiro', sollte -lie 

ruction II identisch sein mit seinem durch Halbsättigung 
mittelst Kaliumacelat gewonnenen, identisch also mit dem

l> i .. '' 1 ■ l’lf'l‘- Zur Kenntniss der Immunkörper. I. MitlheiluiP'
hcituse zur ehern. Physiol, u. Pathol. Bd. I. lieft 7. '

des i/l tUln “' SJ>iro- ,:ebl'r die labemie "'"1 labhemmende-Wirkung 
d<s I,lutes. Diese Zeitschrift, Bd. XXXI, lieft 1 u. 2, 1900
Dis « W-11 «ve, Leber den Nachweis und Bestimmung des Pihrinogens. 

Strassburg 189K. r
il 1. c.
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(lurch Dialyse und Essigsäure — nach Wallerstein1) 
auch mit dem durch Kochsalz — fällbaren Eiweisskörper; sie 
erhielt von Hofmeister den Namen Euglobulin, während 
die hei einem fichait von #(>—\\ Volumprocentcn an gesättigter 
Ammonsulfatlösung aussalzhare Fraction III, welche das 
durch llalbsättigung mit Kaliumacetat und durch Dialyse 
nicht fällbare wasserlösliche Serumglobulin > mach 
Marcusj re präsent iren sollte, Pseudoglobulin genannt 
wurde.

Mit Hücksicht darauf, dass verschiedene Beobachtungen' 
im hiesigen Laboratorium mit «1er obigen Aullassung nicht 
vollständig übereinstimmten. schien es uns wünschenswerth, 
das ganze Gebiet einer neuen Bearbeitung zu unterziehen.

Wir stellten uns die Aufgabe, aus verschiedenen Thier- 
seren und serösen Flüssigkeiten die genannten Glohulinlractionen 
möglichst rein zu isoliren, sie auf ihre Eigenschaften in Bezug 
auf Aussalzbarkeit durch Ammonsulfat. Magnesiumsulfat, Koch­
salz. Kalium- und Natriumacetat, Fällbarkeit durch Essigsäure, 
Kohlensäure und Verdünnung, auf ihre Verdauungsfähigkeit etc. 
zu prüfen.

Die Isolirung wurde vorgenommen :
I. mittelst tract ionir ter Fällung durch schwefel- 

saiir«‘s Ammon (hach E. P. Pick);
II. mittelst Sättigung durch Kochsalz:

III. durch Ansäuern mit Essigsäure:
IV. durch Einleiten von Kohlensäure.
Eine besondere Berücksichtigung der Fraction :
I. ( Fibrinogi ob ulin ) schien uns überflüssig, nicht nur 

wegen seines geringen proccntuollen Antiteils am Serumglobulin, 
sondern auch wegen der genügend scharf charakterisirten 
Eigenschaften dieses Körpers in Bezug auf Coagulationspunkt 
und Aussalzungsfähigkeit.

i VS ill y Wallers'! ein, (Quantitative Bestimmung der C.lobuline 
an Blutserum u. in anderen thierischen Flüssigkeiten. Dissert. Strass- 
buru 11MI2.
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Ammonsulfatkörper. i)

Nachdem, wie bereits erwähnt, ff<-tc£rciitli<-tr der Dar- 
■stelliings versuche des Diphtherie antitoxins die Existenz zweier 
durch schwefelsaures Ammon trennbarer' Globuliulraeiionen 
auljrofimden war, lag es nahe, diese auch in normalem Itlut- 
serum und pathologischen serösen Flüssigkeiten darzustellen 
urtti des Näheren zu studiren.2)

W ir sind* hierbei folgendermaasseu und zwar ganz nach 
der \ orsehrift von Pick1*) vorgegangen;

dOiin ccm der betreuenden Flüssigkeit wurden Ihm nativer 
Reaction mit 1500 ecm einer kaltgcsättigten Ammonsullal- 
l«»sung vom speeilisclien Gewichte 1252—54 gefällt, der Nieder 
schlag iNg I, nach dem AI »setzen filtrirt und das Filtrat durch 
Zufügen von einem Drittel-Volumen gesättigter Ammonsulfat- 
h»sung auf halbe Sättigung gebracht (Ng jl). Behle Nieder- 
schlage wurden gut abgepresst und in 3<KH> eCm deslillirten 
Wassers gelost. Zur weiteren Reinigung Wurde die Lösung
des Xg 1 in der Regel noch dreimal in oben geschilderter Weise
umgefällt

Die Lösung von Ng II wurde erst durch Versetzen mit 
dem halben Volumen an gesättigter Ammonsullallösung drittel­
gesättigt, der etwa entstandene Niederschlag abfiltrirt,4) dieses 
Filtrat auf Halbsättigung gebracht, der nunmehr entstandene 
Niederschlag aids Filter gebracht, abgepresst, gelöst und dieser 
\ organg noch zweimal wiederholt.

r lj Wir % Folgenden als »Ammonsultät-, Kocl.salz-
>si^;tur(- und Kohlensäure-Körper» der Kürze wegen jene Ki weisskörper 
des Blut serums und seröser Flüssigkeiten, die durch A.nmonWlfat Koeh- 
>alz. hssigsfiure und Kohlensäure gefällt wurden.

Siehe auch: J. Joachim «Feber das quantitativ«* Verhalten der 
Eiwe.sskorper ,n menschlichen und »Iberischen Körperflüssigkeiten.
\ lern,- klm.sehe Wochenschrift 1902, Nr. 21. vorgetragen als vorläufige
Mittheilung in der Sitzung vom lfi. Mai 1002 der k. k. Gesellschaft der 
Aerzte in Wien.

1. e,. < 10.
vmrheüef ^ “ *** "och zm "* Kra<li,’n «<*•>>* - nicht
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Die nach viermaliger Umfällung1) erzielten Lösungen 
van Ng I und Ng II wurden schliesslich einer 4—6 wöchigen 
Dialyse in strömendem Leitungswasser unterworfen, wobei in 
Folge der niederen Temperatur Füulniss hintangehalten wurde. 
Wenn auch mit diesem Vorgang trotz möglichster Sorgfalt 
beim Abpressen ein Verlust an Substanz unvermeidlich war, 
sahen wir uns doch- veranlasst, diesen Weg einzuschlagen, um 
möglichst reine Präparate zur Untersuchung zu erhalten.

Nach längerer Dialyse stellte sich regelmässig die 
überraschende Thatsaehe heraus, dass sowohl bei der Eu­
globulin- als auch bei der l’seudoglobulinfraction ein 
löslicher und ein unlöslicher Antheil zu finden war, 
während nach den früher erwähnten Angaben von Spiro 
zu erwarten gewesen wäre, dass die Euglobulinfraction 
bei der Dialyse ganz unlöslich werde, die Pseudo- 
glo h u fin fr actio n ganz ge löst blei be.

Die naheliegende Annahme, dass es sich hierbei nur um 
Beimengungen benachbarter Fractionantheile handle, hat uns, wie 
erwähnt, veranla sst, den Vorgang der Fractionirung viermal zu 
wiederholen. Da sich hierdurch eine Aenderung des Befundes 
nicht ergab, sind wir darangegangen, die erhaltenen Sub­
stanzen zu trennen, um sie isolirt einer eingehenden Unter­
suchung unterziehen zu können.

Nachdem wir uns überzeugt hatten, dass die Dialysale 
weder Ammoniak noch Schwefelsäure enthielten, wurde der 
lösliche Theil vom unlöslichen abiiltrirt, der letztere mit 
destillirtem Wasser so lange gewaschen, bis das Waschwasser 
keine Biuretreaction mehr gab, hierauf so lange mit 0,6'V figer 
Kochsalzlösung ausgezogen, als noch Eiweiss in Lösung ging, 
wobei sich wohl der grösste Theil löste, aber fast ausnahmslos 
noch ein mehr oder minder spärlicher, gelbbrauner Best von 
klebriger Beschaffenheit zurückblieb, der nunmehr in 0,2ö°;oiger 
Natriumcarbonatlösung2! aufgenommen wurde, in welche er 
vollkommen überging.

l.) fu*i zwei — in den Tabellen ersichtlich gemachten — Fällen, 
welche pathologische Flüssigkeiten betrafen, geschah die Fällung nur.je 

einmal.
auf wasserfreies Salz berechnet.
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Es resultirten demnach immer dreierlei Eiweisskörper 
ai ein in Wasser löslicher, 
hi ein in 0,6»/oigor Kochsalzlösung löslicher, 
ei ein in Wasser und Kochsalzlösung unlös­

licher, aber durch Natriumcarbonat ee- 
löster Theil,

weiche drei mm gesondert auf folgende Weise untersucht 
wurden : 1 )

t. wurde das Verhalten gegen schwefelsaures Ammon 
geprüft, indem wir 10 ccm ,1er Lösung mit 5 ccni einer ge­
sättigten Aminonsülfallösung fällten, den Niederschlag äb- 
hltrirten, das abgemessene Kiltrat durch Zusatz eines Drittels 
seines Volumens an gesättigter Ammonsulfallösung auf Halb­
satt igung brachten, den etwa entstandenen Niederschlag neuer­
dings abfiltrirtcn und dieses Filtrat nunmehr mit gepulvertem 
Amnionsulfat sättigten.

2. In derselben Weise gingen wir mil kaligesättigten 
.osungen von Natrium- und Käliuniacetat vor. Dabei sei er­

wähnt, dass bei der Ganzsältigung mit diesen beiden Sub­
stanzen solche Schwierigkeiten bezüglich der Aussalzung sowohl 
als der lleurtheilung des ausgefällten Kiweisses (insbesondere 
bei Kaluimacétat) entslanden, dass wir auf die bei (ianz- 
sättigung mit Kalium- und Natriumacetat gemachten Dcoh- 
aehlungen keinen Werth legten, in der Folge sogar von ihr 
a s an, en und das nach llalbsätligung gewonnene Filtrat eni- 
lacli durch Kochen auf Coagulation prüften.
l • Jl,SÜl'ig"ng mit Maguesiumsul&t unter allen Cautelen 

, L,i Lnlftrs,,ehung d,'s Eütrals auf Coagulationsfähigkeit. 
i. Sättigung mit Kochsalz bei lînlersiiclmug des

riltrats aui Coagulationsfähigkoit.
o. Verhalten gegen Essigsäure: Es wurde eine 0,5«/» 

^tarke Essigsäure tropfenweise bis zu ganz schwach saurer 
taction (lur Lakmus) zugesetzt und das eventuelle Auftreten 

einer Trübung oder eines Niederschlages beobachtet, hie rauf 
^>n der Essigsäure bis zu stark saurer Heaction zugesetzt.

■}) Es wurden nur die ersten — coneentrirteren — Kilt rate, nicht- 
a J(r die verdünnten Auszüge* hierzu verwendet. . ‘
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(>. Es wurde Kohlensäure durch längere Zeit eingeleitet, 
ent stehende Niederschläge resp. Aufhellung beobachtet; hierbei 
sowie bei Zusatz von Essigsäure wurde auch von den Nieder­
schlägen abliltrirt,. die Filtrate auf ihr Verhalten gegenüber 
Animonsulfat untersucht, um festzustellen, ob Essigsäure oder 
Kohlensäure im Stande sei, irgend eine Fraction in toto zu fällen.

7. Eine Probe wurde zehnfach verdünnt, die eventuell 
enstandene Trübung daraufhin untersucht, ob sie bei Ein­
wirkung von Kohlensäure wieder in Lösung gehe.

8. Verdauung durch Pepsin-Salzsäure: Die isolirten Körper 
wurden der Verdauung in der Weise unterzogen, dass zu ihren 
Lösungen so viel einer ‘2böigen Salzsäure zugetropft wurde, 
bis durch Dimethylamidoazobenzol das Vorhandensein freier 
Salzsäure angezeigt war, hierauf Vn> Volumen einer Pepsin­
lösung zugesetzl, «lie 1 Pepsinum germanicum oder ameri- 
eanum enthielt, dann noch der zehnte Theil des erreichten 
(îesammlvolumens an 2‘Voiger Salzsäure hinzugefügt, so dass 
die Lösung einen Gehalt von 0,2freier Salzsäure besass. 
Die Lösungen wurden bei ‘hi—0. längere Zeit im Brut­
ofen gelassen.

In einer Reihe von Fällen erzielten wir nach mehr oder 
minder lang dauernder Verdauung Absoheidung von unverdau- 
liehen Flocken. die sich meistens als Pseudonuclein (Phosphor 
positiv, Xanthinkörper negativ), mehrmals als Nuclein erwiesen.

In einer relativ grossen Anzahl von Fällen stellte sich 
heraus, «lass selbst bei wochenlangem Verweilen im Brutofen 
und trotz erhaltener peptischer Fähigkeit für Fibrin, noch durch 
Hitze (bei essigsaurer Reaction• eoagulirbares Eiweiss nach­
weisbar war.

Die zur Vervollständigung der Spaltung nach ge­
schehener Verdauung durchgeführte Erwärmung1) lud einem 
(jehalt von 10°'«» Salzsäure durch eine Viertelstunde ergab nun 
in manchen Fällen mässig reichliche Abscheidung farbloser 
Flocken, welche, abliltrirt und gewaschen, Biuretreaction gaben 
und zum Theile phosphorhaltig waren.

O Auf dem Wasserbade; nicht bis zu r -Siedehitze!



Zur Kenntniss dt*r Serumglobuline HO

Dit‘ Natur dieser Subelan* war nicht leicht fcsizus.ellc,
Annahme, dass es sieh um Aeidalbumin handle, musste 

«gewiesen werden, weil die Flockenbildung nie in der 
Ka te entstand, sondern immer erst nach kurzem Erwärmen 
und andererseits selbst nach mehrstündig fortgesetztem Fr 
warmen die Flocken nicht gelöst wurden ; auch''deshalb weil 
es uns sehr oft gelang, auch in Fällen, hei denen narb’voll­
ständiger Verdauung kein coagulables Kiweiss mehr nach­
weisbar war, durch Erwärmen mit Salzsäure diese Flocken- 
bildung zu erzeugen.
. . ^ ,m,sst(‘ a,u‘h an einen Körpi*i* nach dem Tvmjs dës
Antialhunuds gedacht werden, das heim Verdauen'mit nn- 
genugem 1er Menge Pepsin entsteht. Mit Rücksicht darauf, dass 
wir (.ontrollproben mit einem rebersch.iss von Pepsi,, ver­
dauten und trotzdem diese Erscheinung erhielten, glaubten
",r; V?" l<lcriAnna,,""‘ eines Antialhmnids ahsteheh zu müssen 
auch fehlte die fbr Antialhumid charakteristische Gerinnung hei 
Verdauung mil Trypsin.

Es wäre auch möglich gewesen, dass es sieh uin Spaltung 
von Nucleokorpern gehandelt hätte, welche nicht schon bei Ve," 
dammg, sondern erst bei Behandlung mit HCl Xuclein abspal-

Und in der That konnten wir in allen Fällen in diesen
Hocken f hosphor, m einem Falle Xanthinhasen nacl.weisei,
Wir wollen es trotzdem offen lassen, oh es sieh, um Pseudo-
uuclem oder Kuclcinvcrbindungcn gehandelt hat. ila bei s0
geringen Mengen der sichere Xanthinnachweis leicht im Stiebe 
lassen kann.

i .. X‘r l'ab('" mit anderen Eiwcisssubslanzcn dies-
hezughehe V ersuche angestellt und zwar mit Fibrin und Witte- 
|«p on, ne wir erst verdauen Hessen, dann mit IO'\„i<rer ||(;| 
erw-iirmten. Während Fibrin hierbei reichliche phosphorhulti*e 

ocken ergab, wurden sie bei Pepton vollständig-vermisst 
n unterzogen schliesslich auch unsere gewöhnlich verwendete 

epsmlosung der geschilderten Behandlung mit Salzsäure und 
'leiten hierbei gleichfalls relativ reichliche phosphorhaltige
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Flocken, ein Umstand, der vermuthlich mit dem im Pepsin 
gefundenen Nucleoproteidgehalt1) -) Zusammenhängen dürfte.

Pie immerhin mögliche Annahme, dass die Flocken­
bildung bei unseren übrigen Untersuchungsobjecten etwa nur 
auf die Beimengung von Pepsin zu beziehen wäre, konnte 
aber nicht Stand halten, nicht nur wegen der oft beobachteten 
relativ viel reichlicheren Flockenbildung, als dem Pepsingehalt 
hätte entsprechen können, sondern auch deshalb, weil wir bei 
einer ganzen Reihe von Ei Weisslösungen bei gleichmütiger 
Durchführung des genannten Verfahrens die Entstehung von 
Flocken überhaupt nicht beobachten konnten. Da diese Frage 
von unserem Thema zu weit abliegt, müssen wir uns für eine 
spätere Arbeit Vorbehalten, die Natur dieses Körpers klar­
zustellen.

Sicher ist nur, dass es sich nicht um eine allgemeine 
Eigenschaft aller Ei weisskörper handeln kann, sondern um 
Abspaltungen, die nur gewissen Eiweisssubstanzen zukommen.

0. Ermittlung der Fällungsgrenzen einer kaltgesättigten 
Ammonsultüllösung gegenüber. Dieses Verfahren, das von Hof­
meister :‘i gefunden lind von seiner Schule4) ausgebaut wurde, 
besteht bekanntlich darin, dass man die zu untersuchende 
Flüssigkeit mit Salzmengen von sehr fein abgestulten Uon- 
rciitratiouen zusammenbringt, so dass in den einzelnen Proben 
Auftreten, Zu- oder Abnahme der Fällungen sehr scharf be­
obachtet und hierdurch die Grenze'*) der einzelnen Fractionen 
nach unten und oben genau festgestellt werden kann.

In Folgendem citiren wir die • diesbezüglichen Angaben 
von E. P. Piek.'h denen wir bei Bestimmung der Fällungs­
grenzen unserer Körper genau gefolgt sind.

11 Schoniioiw-Simanowski. Arch. f. experim. Path. u. Pharm.. 
Hit. A:*,.

-i Pekelharing, Miese Zeitschrift. Bd. XXII.
:h Kamt er I. c.
■L Pohl 1. c.
•'*. S. Lewith. Zur Lehre von der Wirkung der Salze. I. Mit-.

thcihing. Arch. f. exp. Path, u Pharm . Bd. 21. S. I.
»•i E. P. Pick. Untersuchungen über die Proteinstoffe. II. Mitthei-

lung. Miese Zeitschrift, Bd. XXtV. S. gilt und Andere.
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*lm die Salzconcentrationeh genau zu bestimmen, bei 
denen die Abscheidung einzelner Fractionen erfolgt, steigert 
man durch Zufuhr von Ammonsulfat den Salzgehalt bis zum 
Keginn einer Trübung (untere Fällungsgrenze der I . Fraction), 
geht sodann mit dem Salzzusatz weiter, bis das Filtrat von 
dem entstandenen Niederschlag bei weiterem gelingen Salz- 
zusatz keine hällung mehr gibt (obere Fällungsgreuze der 
I. Fraction). Bei weiterer Erhöhung des Salzgehaltes tritt 
zunächst keine weitere Veränderung ein (Intervall zwischen 
den Fällungsgrenzen), dann aber erfolgt von einem bestimmten 
Punkte ab Irübung (untere Fällungsgreuze der lb Fraction); 
nach vollständiger Ausfällung lässt sich neuerlich eine obere 
Fällungsgrenze (der II. Fraction) sicherstellen etc.

Unsere Versuchsanordnung hielt sich strenge an die 
Vorschriften des eben citirten Autors.

Mittelst Pipette wurden je 1 ccm der. zu untcrsm-henden 
Kiweisslüsung in Kprouvetten gefüllt, mit einen* gleiclunässig 
zunehmenden Menge der g(*sättigten Ammönsulfatlosung gefällt 
und mit dcstillirtem Wasser auf das (iesammtvolunmn von 
ln ccm ergänzt. Die dabei eingehaltene ■ Reihenfolge war: 
Kiweisslösung, Wasser und Ammonsulfat. Die Concentration,, 
bei der die erste bleibende Trübung eintrat, würde als .untere 
Fällungsgrenze verzeichnet. Die Proben wurden \2-2i St.un-- 
<len stehen gelassen und dann durch ein doppeltes Papierfilter 
klar filtrirt. Das Filtrat wurde dann auf einen etwa noch 
nicht ausgefällten Best der Fraction geprüft und zwar durch 
Zusatz von 0,2—0,;* ccm gesättigter Ainmonsuliätlüsuug. Dähei 
zeigt(‘ das zuerst vollständig klar gebliebene Filtrat % heen- 
digte Auställung —- die ob<*re Fällungsgrenze der Fraction - an.

Die Fällungen wurden — mit Ausnahme eines specie!! 
hervorgehobenen Falles — bei neutraler Bead hm der zu 
piulenden hiweisslösungen unternommen, da es bekannt ist, 
dass -, insbesondere die unteren - Fällungsgrenzen bei saumr 
Bcaction sehr stark, bei alkalischer nur unwesentlich nach 
abwärts rücken. In 3 Fällen wurde zu Vergleichszwecken 

*ci neutraler und saurer, in einem hei neutraler und hei 
alkalischer Bcaction untersucht.

s Zeit-. liriM f. pliysinl. Choniif. XXX VI. • 2H
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her gleichfalls bekannt«* l instan«!. dass sehr hohe Kiweiss- 
eonrentralioneii dir Fällungsgrenzcn herabdrücken, fiel hei 
unseren Fnlersuehungeii nicht ins Gewicht. da wir es mit so 
hohen < .oneentralionrn nie.'«ff than hatten. 'Gteiehwol.il wurde 
auf Finhaltung eines möglichst gloiehmüssigcn Fiweissgehaltes 
geachtet und derselbe einerseits durch entsprechende Ver­
dünnung. andererseits durch neuerliche Füll uni? und Lösung 
des Niederschlages in einem geringeren als dein ursprünglichen 
Volumen des Lösungsmittels erzielt. Zur Vereinfachung der 
weiteren .Darstellung iüliren wir in Folgendem zwei labeilen 
an, die unser Vergehen bei Krniiülung der Fällungsgrenzen 
darstellen. Des Weiteren werden wir nur die für die untere 
und obere Fällungsgrenze gel'undenen Zahlen angeben, 

hie Tabellen beziehen sieh auf die Ijilersuchung
1. eines unlöslichen Theiles der II. Fraction (Fuglol».).
2. eines löslichen Theiles »1er III. Fraction rFseudoglnb. i 

bei neutraler lîeaetiun.

Tabelle I.

In tu»*’ »igem Kochsalz löslicher Fuglobulinanlheil.

1" ..ÏJÎ.- ViTlialli’H <l>'s

I- W
-.itt lu'l i*
,\ 1 n 11 »-< >11 - 
-r,!t it- Kä llung:

l-'i!trat-ria. li Zu-.il/

V <»11 " ' . BiMii>‘rkuiUn.-n
:

i < ».— 1111 »:'.>i«llj/l-tT A inn.i’ *ii-

€ * < * t ! 1 «VIII * • * • 1 » 1 sult'atl.>'»unsî

•> .*».u IM keim- Trübung . -- —

.) *». 1 2.U — —• ■

r>2 2 s h'iclit** "['alf'onz —
\ 11111 * * r • •
l l'äUniu’.'irr. n/ '

2 :» ;> Trübung nussb-r Vi'dt'fM'lilag —,
>> :i.2 Källting : '[»ärlidtii' - -. • • ■ '•

•) i.U i stärkere 1’ällnng Triihimg
f ■ r1. » :ut ( )|ialcs('cnz

f

erüilun;-;r'.ii.' '•
*> i 2 a.s klar — ' '

•» 9f »
' • —

*>. :t.s X* » --- '

t *». » r . ---
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Tabelle 2.

lui NacWehentteii geten wir »fai tnWn.-m<vl, 
/aisainmen.stellung uns,•,<•.• IMm,|,y wel.-l«- rfwiri nns-midn,
* ,k'** ie,,e fn,!oI,e '«e Er»$b»iW<. dar rnt. i-.-u. Inmu' jrl.-j. i
aPt,?e,‘- h; Sättigung inillclst Amimnsnirnl %.
wimnener Kraefirmen Zusammenfall.

Für unseir daran sieh kmipIWxIcii
'v,r ""r HW Kesnhale als a„ss,-hingehend an. die He|, a;
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Flüssigkeiten ergaben, welche viermal umgefüllt worden 
waren, und zwar vor Allem an Pferde- und Hinderserum, 
während wir die Ergebnisse der untersuchten pathologischen 
Flüssigkeiten nicht als typische betrachten, obwohl sie im 
Wesentlichen mit den übrigen Febereinstimmung zeigten.

Ammonsulfatfraction II (durch Drittelsättigung gewonnen)
Euglobulin.

Tabelle I.

Wie aus Tabelle 1 ersichtlich, ergab die Euglobulin- 
■ fraction jeder untersuchten Flüssigkeit — normaler wie patho­
logischer — auch nach viermaliger Umfällung nicht nur einen 
bei der Dialyse unlöslich werdenden, sondern immer 
auch dnen in Wasser löslich bleibenden Antheil, 
welch letzterer sogar an Menge und Eiweissgehalt den unlös­
lichen stets über traf. Ja in einem Falle, er betrifft das 
Pferdeserum, fanden sich sogar von dem unlöslichen — also 
dem eigentlichen — Euglobulin nur Spuren, bei einem zweiten 
Pferdeserum nur geringe Mengen hiervon vor.1) während 
der lösliche Antheil in beiden Fällen ein sehr beträcht­
licher war.

Von dem in Wasser unlöslichen Antheil war der grössere 
Theii in 0,0° <>iger Kochsalzlösung löslich, der kleinere, aber 
immerhin nicht zu vernachlässigende, ging erst bei Behandlung 
mit Vigor Natriumcarbonatlösung in dieselbe über.

ai In Wasser löslicher Theii. Die Prüfung in Bezug 
auf sein Verhalten gegen gesättigte Ammonsulfatlösung zeigte, 
dass derselbe, schon bei Drittelsättigung zum allergrössten 
Theile ausliel, während im Filtrate durch Halbsättigung nur 
mehr Spuren gefallt wurden. Seine untere Fällungsgrenze wurde

i) wie überhaupt das rferdesefum runlösliches Globulin» in auf* 
fa|Uurd ; geringerer Menge aulweist als das Itinderserum.
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ausnahmslos mit 2.8, ■) die obere mit 8,4 3(ji) fest­
gestellt. .) ’

Sättigung mit Magnesiumsull'at fällte den Körper ganz, 
Halbsättigung mit Kaliumacetat und Sättigung mit Kochsalz 
bis aal Spuren aus. Die Verdauung lieferte keinen Niieleo- 
körper. nachheriges Erwärmen bei 10 » «igein Salzsäuregehall 
ergab keine Flockenabscheidung.

Hurch Essigsäure, Kohlensäure und zehnfache Verdünnung 
trat bei jenen Fractionen, die nach der Dialyse gegen Leitun«s- 
wasser linclt gegen destillirtes Wasser dialysirt worden waren 
keine fällung auf. Wurde aber vor letzterer l’rocedur unter­
sucht, so zeigten sich allerdings geringe Trübungen durch vor­
genannte Fällungsmittel, die offenbar auf geringe in Lösung 
erhaltene Beimengungen «1er unlöslichen Substanz, durch
«•men minimalen Salzgehalt in Lösung erhalten, zurückzuführen 
waren.

Selbst nach monalelanger Dialyse gegen destil- 
nrtes Wasser blieb der Körper gelöst.

1>) Der in o,iD\'oiger Kochsalzlösung lösliche Tlieil. 
ln Dezug auf die Aussalzungs- und Verdauungslähigkeit verhielt 
sich dieser Antheil ganz gleich dem in Wasser lösliehen; die
Fällungsgrenzen waren gleichfalls 2.8—3, l f-3(ii also die 
der II. Fraction. ’ '

Nur bezüglich seines Verhaltens gegen Essigsäure, Kohlen­
säure und Verdünnung verhielt er sich insofern anders, als
durch eben genannte Fällungsmittel deutliche Fällungen zu 
beobachten waren. c

Coagulalionstemperaturen. Dieselben wurden bei 
einem Eiweissgehalt von 0,5°/,, ermittelt. Fm vergleichbare 
Zahlen zwischen den in Wasser löslichen und den in n,r,%iger 
Kochsalzlösung gelüsten Theilen zu erhalten, wurde den oraleren
so viel an Kochsalz zugesetzt, dass der Gehalt der Flüssigkeit 
0,()°/o daran betrug. •

1; die zur Erreichung der unteren und t, der oberen Kattun-
HT nu;h‘f Anzi*hl von Euhikcentimetern gesättigter Aimnönsulfä 
l'isung auf 10 ccm der Gesammtlösun".

ü
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( Co agu 1 at ions t empe rat u pen, II. Frae1 i on i Fuglobulint.

U ! Il il (' 1 • s »• r u m IM e r (1 e s- c i; u m

in Wa -er IcTcr
TLoil

in W a- - -r
in «>.*■*'• ,i^'. r K-h-Ii- 

-al“/l'p.'iiiiir
jr«-1 ■">-1• r Tli- il

in Wa--< r I ‘« li< Ii< r
Tlnil

m W;i-f t unl<»l.. 
in i'.ii" i^r i Kn li- 

*j.I/1ümjiij; 
y» l.»-t• r Tln il

b~'’ !.. Trill>iinLr (*<i" < i. Triihmu; (l. Trübung; U0n Trübung

(>l <!.'zunehmend U.V (!. zunehmend Ol00.zunehmend Cd" fi. Zunahme

or <. Vmë — tu T. roiur. : g--'-—.

(fill! nt . > liitrirt i

Ufl" Triihiiii^ ■■ ' ■ . r- ■ 0*i° (h Trübung ■ —

Us—70 C.Coatr. 70 (. (Wir. OS 70 ( Cosnr. 70 Tg ( omr.
Wii.tr i rl i . atitlrirt i tili i irt tilt riit »

71' Tt iilum.. 71’ ('. Trübung 7i* C. Tiühun- 7-Y' (i. Trübung

7S C. ( <>:ur. TT0 <. (‘osi—• 7s'1 C. C’oair. 77" C. Coag.

F.s -ergibt si/11 demnach auch aus den (Coagulations-
triiijn‘cmlinen ein gewisser Firtepschicd zwischen dem in \\ asser 
mid deni in Kochsalzlösung löslichen Antheil dor II. Fraction, 
ins«drin wir bei dorn ersleren drei, bei letzterem mir zwei 
{Coagulalinuspuiikle linden konnten: beiden <r(‘iiM*iiis(*lmHlieh ist 
der ( Cougiilationspuiikt 70° (h nnd 77 -7S ° ( h, während ersterer 
ausserdem imeh einen (Coaguialjnnspimk! bei lid0 (C. aufweisl.

c i ber in. \V:e>(T nnd 0,lb’d> iger Kochsalzlösung unlös­
liche, in oiger :Xà-tTiuincarljonnth’»;sung gelöste
FileiI. Ane!) dieser Körper liess sieb durch Driilclsälligwng 
mil Ammonsullät, sowie llalbsätligimg mil Kaliumaeetul, Sätti­
gung mit Kochsalz nnd Magnesiumsulfal vollständig anstïillon. 
Ilei Xciilralïsatioii, sei es mit Fssigsäiire oder Kohlensäure, 
winde er unlöslich, ohne aber im l eberstduiss der genannten 
Fällungsinillel wieder in Lösung zai gehen.

Xarb längerer Einwirkung von Pcpsinsalzsäurc bei llruK 
tempera!nr schied sich in allen Fällen, die überhaupt eine für 
die weitere Fntersnchung genügende Kiwcisstnengc ergaben, 
(‘in llorkiger, unverdauter Körper‘.ab, der, abtiltrirt, mit Wasser 
gewaschen nnd in ganz verdünnter Natronlauge gelöst, spär­
lichen Fhospliorgeliah aufwies.

Fin TI teil der in Lauge gelösten Flocken wurde bei einem 
Tiohall von 10" » Salzsäure eine Stunde lang gekocht, um
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Xanthin linsen' nachweisen zu können; hierauf ammoniakalisch 
gemai-lit, lillrirt Und mit ammnniakaUsoher iNlberjüsung vor- 
i-etzl. In zwei hallen ergab. sich eine Ilockige. farblose Tiü- 
hun?. in den übrigen war das Frgebniss negativ.

T)i(‘ von den Fiocketi durch Filtration befreiten Yer- 
dauiinjrspmlien wurden hei einem (Jehalt von 10“ „ Salzsäure 
stundenlang erwärmt, ohne eine flockige Ausscheidung zu zeigen.

I el-erldickt man die angeführten Befunde, so kann es 
keinem Zweifel unterliegen, dass alle drei genannten 
Antlieile wirklich I heile der II. Fraction und nicht etwa 
Hei.niongun.gen sind, insbesondere aber, dass die II • Fract ion 
die bisher in Into als in salzfreiem Wasser unlöslich 
betrachtet worden ist. einen, und zwar überwiegend 
grossen, in Wasser löslichen Anlheil hat..

Ihr Beweis dafür liegt nicht nur in der vollkommenen 
l el'creiiistimmung seiner Fällungsgrenzen.mil denen des; 
wasserunlöslichen Theilcs i. e. denen der II. Aminonsullat- 
Iraciion überhaupt, sondern auch darin, dass er .selbst nach
menai clanger Dialvse auch gegen dcslillirtes Wasser) 
lösIich blei hl.

A’.nmonsülîatfraction III (durch Halbsättigung gewonnen)
Pseudoglobulin .

Tabelle II. * :

Auch hier landen wir. seihst bei viermaliger Tmfallung 
me-h der Bialyse regelmässig ,,i< |,t nur einen- in Wasse 
lösliehen, sondern auch einen in diesem -unlösliche! 
Anlheil: bei dieser Fraction iiherwog gleichfalls der löbliche 
Wieder ging ans dem unlöslichen Anlheil nicht das gesamrnh 
Kiweiss in ögoiger Kochsalzlösung. eine relativ beträchtliche 
■^löte erst in 0.2.>“;<> iger Nhdriumcarbonatlösung über.

a ! 1,1 ^ asser löslicher Theil. Bei Driffelsälligun* 
nul Annnonsulf.it blieb derselbe klar, wurde dutch ilalbsättigum 
vollständig ausgefälll, ein Verhallen, mit dem die gefundener 
Werlhe für die Fällungsgrenzen :•{.<*> Î.Î- übereinslitmnen 
‘l'ireh Sättigung mit Magnesiuinsulfat wurde er vollkommen.
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mit Kochsalz nur zum kleineren Theile, durch Halbsättigung 
mit Kaliumacetat gar nicht gefällt. Er wurde .vollständig ver­
daut. Durch Essigsäure, Kohlensäure und zehnlache Ver­
dünnung konnte, wenn genügend lange gegen destillirtes Wasser 
dialysirt war, eine Fällung nicht erzielt werden.

b) Der in 0,B'*.\>iger Kochsalzlösung lösliche Thei 1 
verhielt sich bezüglich seiner Salzfällungsverhältnisse und der
Verdauung ganz gleich dem in Wasser löslichen Antheil. Seine 
Fällungsgrenzen waren bei neutraler Reaction .%6—E4.1)

Durch Essigsäure und Kohlensäure entstanden ganz 
schwache ibeim IMerdeserum minimale», durch Verdünnung 
etwas stärkere Fällungen.

Hei Dialyse des isolirten Körpers fiel dieser voll­
ständig aus und blieb auch nach monatelanger Dialyse 
wasserim löslich.

Die ('oagulationstemperaturen wurden in der gleichen 
Weise ermittelt wie bei Fraction II.

(’.oagulationstemperaturen III Fraktion. 
(Tseudoglobulini.

R i n d e r s e r u m Pferd e s e r u in

in Wa.-'t-r l«»slii-hvr 
Th.il

in o,U"..ig«*r Knch- 
salzliisunjr 

liVsIit her Th eil

in Wasser l.".sli(*lu>r j 
Thvil

in o.ii" .1 iii'T K>‘( h 
salzlösiiiii!

.li'.slit li T Th«*il

öl»'* C. erste f»S° C. erste *)SU erste 5S° ('.. erste
Trübung Trübung Trübung Trübung

('.. zuneti- (in0 C. ztinçb- (io0 C. yameh- (i7° (1. zuneli-
mende Trübung mende Trübung mende Trübung tuende Trübung
7(° E..starke TO'1 C. starke 72° (!. starke 71° C. starke

Trübung Trübung Trübung Trübung
70° Coagu- 7T-7f»°C.Roagu - 7(>-7K°C..C.oagu- 7i° C. Coagu-

lat i on lation lation lation

i Dieselben wurden auch bei stark saurer Reaction bestimmt und 
hierbei -so stark herabgerückt gefunden, dass über die-Zugehörigkeit des 
Körpers zur III. Fraction Zweitel hätten entstehen können. Aber abge­
sehen davon, dass, wie schon früher bemerkt, saure Reaction überhaupt
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Wir sehen hier nur geringe Dill'erenzen zwischen den 
löslichen und unlöslichen Antheilen, indem sich die Coagulation 
des löslichen erst bei 7l>" C. oiler darüber hinaus, die des 
unlöslichen unterhalb 7t>° C. einstellt.

Viel markanter sind die Differenzen zwischen 
löslichemTheil des Euglobulins und löslichem Anlheil 
des Pseudoglobulins. Ersterer coagulirt bereits bei IH° C 
und hat zwei weitere Coagulai ionspunkte bei 70° und 7h« tk’ 
letzterer beginnt erst zwischen 7ti° und 7«“ C. zu congulirem

(•) der in Wasser und (*,»»" "iger Kochsalzlösung unlösliche, 
in 0,2ä«,'»iger Natriumcarbonatlösung gelöste Theil. Es 
zeigte sich, dass sich dieser Körper in liezug auf seine Fällbar- 
keit nicht der III., sondern der II. Fraction aiischliesst, 
indem er bereits bei Drittelsiittigung mit Aminonsull'at, llalb- 
sättigung mit Kaliumacetat und. Sättigung durch Kochsalz bis 
aul Spuren aussalzbar war. Cm seine Zugehörigkeit noch 
genauer zu ermitteln, wurden in einem Falle, in dem mis mehr 
Substanz zur Verlegung stand, als gewöhnlich die Füllungs-
grenzen bestimmt, dielhatsächlich mit denen dér II. Frui­
tion zusammen fielen i. e. waren. Da es von vorn­
herein nicht ausgeschlossen schien, dass dieselben durch die 
starke Alkniescenz bedingt waren, wurden mit dein entspre­
chenden löslichen Anlheil bei gleicher Alkalesconz (0.2;V' 
Natriumcarbonat) und gleichem Eiweissgehalt die Fälhmgsgrinzen 
festgestellt, welche aber nur unwesentlich von den in der­

en Stand., ist. die Fällungsgrenzen stark herabziidmckcn. Iialren wir zur 
Controlle auch den m Wasser löslichen Theil des Pseudoglobulins stark 
ungesäuert und nun die Fällungsgrenzen bestimmt. wobei sieb ebenfalls 
ein erheblich niedrigerer Werth für die untere Fâlfungsgrénzc als der
. 1n*M,™l*r React,on gefundene zeigte. Doch schien res uns, dass die
m den Filtraten auftretenden Trübungen durch ein klareres Filtrat (bei 

""terbroohen wurden, dass jene von da an wieder Zunahmen und 
bei r,i abbrachen. Ks macht den Kindruek. als ob unter der Säure- 
«"kling eine Zweitheilung dis löslichen Antheiles stattliiide. Gerade 
diese Beobachtung bat uns darin noeli mehr bestärkt, uns durch das 
llerabrutken der Fällungsgrenzen des wasserunlöslichen' Tbeiles bei 
saurer Rea. tion nicht davon abbringen zu lassen, denselben dem Pseudo- 
globulin zuzurechnen.
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selben FIij>si^rk«*il bei iH iiti aU i' Hoaction ruiicloiieii ul »wichen
:t.r ;

Fs konnten als«» !>oi unserem Körper die Fällmigsgrenzcn 
nicht- etwa (imeli dir Alkalesrenz su lief berabgedrüekt 
wurden sein, s<»n«lern derselbe selieint wirklich der 
II. Fraction anziigeliören mal verhält sich auch bezüglich 
seiner Fällungen durch Fssigsäure. Kohlensäure und Ver­
dünnung sowohl als auch in Hezug auf seine Verdauungs- 
lähigkeit genau so wie der in Sodalösung übergehende Anlheil 
«l* r II. Fraction.

Fs ergibt si» h demnach. dass auch dic Ammonsulfat- 
Ira-etion III Pseudoglobulin V im Gegensatz zur bis­
herigen Annahme regelmässig liebst d.em grösseren 
in Wasser löslichen aueh einen meist- bol rächliir'neu 
in Wasser unit Vs lie lien Anlheil in sich schliessl. Wieder 
.müssen; wir als beweis hierfür nicht nur die Fäliimg.-grenzen 
ui' Treffen führen, weiche — bei neutraler lleaefion übe 
des l-seudogt.obuhns • sind. sondern aueh die von uns ge- 
nia' lile beobachtung. dass dieser, wasserunlösliche, in o.ö" <, iirer 
K«M-Iisalzlösun^r gelöste Fra-e.lionstheil durch I ä ugere Fiaiy sc 
wieder vol 1st änd ig gefällt wird.

Kochsalzkörper.

lu dvii meisten Lehrbüchern der physiologischen ( henne 
linde! sieh die Angabe, dass das Serumglobulin aus seinen 
Lösungen durch Kochsalz niir unvollkommen gefällt werden 
könne.-:

Mit liie ksieht auf unsere geänderten Anschauungen be­
züglich Vier laisiingsverhältnisse der Globuline schien die An­
nahme naheliegend, dass fliese Fnvollkoniménheit der .Globulin- 
aussaizuug dureli Kochsalz darauf beruhe, dass durch dieses

1 Aui li. I . P. Fick 1. c. S. *J.’>7 lim!» I. class selbst sUirko AlV.ams- 
i t-a.-. l\, v.ii .V1.. —lié* F;ïllutv_s'.uv!i/.<-n nur uvni;:' alb-rirl.

- lia ni m a rs t <• ti. Lrltrburli d**r physi.nl. C ' 11 •1 na i «r. ISUU. — 11 * » j » | - 
st'vlfi'. llaintbmlv der physic*!, mut path»'!. <-hcm. Analyse. Isa î. — 
N <;■ um ii i s t f r. I.flit l»m;h (b-r physiol. •C.heime. FviT etc.
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g ei,,e %<*»?»* (•harakterisiHe Fra. ti„n ,!<•«• Globuline 'Û 

'u'" «■ihn andere in Lösung hl.-ihe.
I in Klarlteil darüber zu erlangen, I,,-d.cn wir TlW-dr- 

un.l Liuderscriim sowie seröse pathologische Flüssigkeiten von, 
-IonH-l.cn in grosserer Ouanliläl .2-ît I, |K-i nativer KeaeKün
"" KT ' sesr,nisl’ ,|i" '''h.'illcncn Fällungen unis Filter 
ge -rächt mit gesättigter Kochsalzlösung so lange gewaschen,!. 
Ins das I-dirai keine liiurelreaelion mehr zeigte, in Wasser 
gelosl. die Aussalzung hei,id's Reinigung des Km-m-rs |- p Mil| 
wiederholl „ml die schliesslich erhaltene Fällung hei kühler 
1 emperalur der Dialyse bis zun, Verschwinden der Chlor- 
roaclion ;ms^sef/l ;j \V0<-1ifii i.

Dabei erhielten wir slels einen in Wasser lüslieheh und 
einen ■wasserimtüslielmn Tlieil, deren Isolirung derail vor- 
genoinmen wurde, dass d.-r lui,all der Dialvsirheulel ahlillrirt 
der I dterrüeksland mit Wasser bis zum 'Versehwinden de,’- 
r.iweissreai-lioneii im Filtrai na,-hg,-waschen, mil „i,,(T 
Kochsalzlösung exlrahirl und der meist geringe mich hierbei 
'lieht m Losung gehende Rest in iger Nalriuni.-arhonal-
toHmijr W ill-:(♦*. '* )

Ls resullirleii demnach dreierlei Anlheile der Kochsalz- 
körper.

‘i1 i n in \\ îtssoK I ô s 1 i « * | té r
!" «’Ui in «'p»" " iii-<‘iM Knclisiiix Inslichor. •

« in m m X;ili iumca! !,Ml,;,t'

Dieselben wwlen i.» der hei den Am.... „sullalkom,-,-,,
^CiliMoitcH \\>!<F lllltcivuelit.

»‘M'IH-Seyler I. S. -Jä:|. ......... %

KoclonlzIHsu,,:; ah.-r unvollk.m.m.ii mill.ar ,l„r,-|,

1 hl H allen. -I - xieaal-i.-'i j-ul.|..gj^.-lo- I lu->i;:keite:, |„-|,
lul;:"|:"'"h n:,''h S.(lal;;s,mg noch g,-ringer dieser
, e K l h,w.-,sskw,H.-r zurück. .1er erst in oX,,r,nail,mg,-iiil,erging, 
" -"»'mg war stark „|,a|cs,-i-ni. dnr.-li Ans-ia, rung jmslallliar. "all

o-l.vva.-l"-i .uren-ea.-t:,.,,. M i I Ion's,-l„- lira, tien. |-a||,. |.t.„;,l.|lôr-
c- Zn genauerer lid.-rsu. Imng sl.oid uns zu wenig
• 'ili? anz zur \**rfii"un'r. ' 1 ”
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Tabelle III.

Ks ergab sieh zunächst die Thatsache, dass erst nach 
viermaliger Cinfällung die erhaltenen Producte insofern als 
rein betrachtet werden konnten, als sie wieder vollständig 
durc h Kochsalz aus ihren Lösungen zum Ausfallen gebracht 
wurden. Mit Rücksicht darauf betrachten wir auch nur die 
bei viermal gereinigtem Material erhaltenen Resultate als voll­
kommen einwandfrei.

1. Der in Wasser lösliche zeigt mit dem in 0,öft/»igem 
Kochsalz löslichen Theil Uebereinstimmung in 'Betreff der 
Aussalzbarkeit durch Ammonsulfat, Magnesiumsulfat und Kalium­
acetat und zwar gehören beide sowohl der Euglobulin- als 
auch der Pseudc»globulinfraction an : sie werden durch Pepsin­
salzsäure ohne Abspaltung eines unlöslichen Körpers verdaut. 
Nur in Kezng auf das Verhalten gegenüber Essigsäure, Kohlen­
säure und Verdünnung zeigen sie Verschiedenheiten, insofern 
sich in dem in Wasser löslichen Theile durch diese drei Globulin- 
fällimgsniittel Fällungen nicht, in dem in Kochsalzlösung ge­
lösten relativ starke Trübungen erzielen Hessen.

Die Coagulationstemperaturen wurden bei gleichmässigem 
(0,tP' .d Kochsalz und (0,5°|<>) Eiweissgehalt und zwar nur 
im Rinderserum vorgenommen, da, wie bereits erwähnt, das 
Pfeidescrum überhaupt arm an in wasserunlöslichem Glo­
bulin ist.

K i ii<lr rscru m 

in Wasser lösliihor Thoil in ü.(»"/„iger Kochsalzlösung löslicher Theil

(>0° C. erste Trübung 
(>. zuneliinonde Trübung 

70—72° C. Coagulation diitrirt) 
7f>" C. Trübung 

7S—70° C. Coagulation

«0° C. Trübung 
(iô° C. Zunahme

70—72° C. Coagulation diltrirti 
74—76° Coagulation (filtrirt)

70° C. Coagulation

Wir sehen eine grössere Mannigfaltigkeit der Coagulations- 
punkte, wie dies bei der später zu erörternden Zusammen­
setzung des Kochsalzkörpers aus verschiedenen Fractionstheilen
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begreiflich erscheint. Deutliche Unterschiede zwischen lös­
lichem und unlöslichem Antheil ergaben sich nicht.

2. Der in 0,2;>0/oiger Natriumcarhonatlösung ge­
löste Körper gehört sowohl in Betreff der Ammonsulfat- als 
auch der Kaliumacetatfällung nur der Euglobulinfraction 
an. ei unterscheidet sich von den beiden eben besprochenen 
ferner auch dadurch, dass er zwar hei der Verdauung keine 
Abspaltung unlöslicher Substanz zeigte, nuchherigcs Erwärmen 
bei 10°/o igetrt Salzsäuregehalt aber Flocken zur Abscheidung 
brachte, welche Dhosphorreaction gaben, während «1er Xanthin­
nachweis unklar blieb. Durch Essigsäure* und Kohlensäure 
entstanden Fällungen, die sich im Uebersohuss nicht lösten, 
durch zehnfache Verdünnung keine Trübung.

Die durch Sättigung mit Kochsalz erzielte Fällung 
deckt sich also mit keiner der bekannten Glohulin- 
fractionen vollkommen, vielmehr werden durch Kochsalz 
Antheile verschiedener Fractinnen unlöslich gemacht: man ist 
demnach wohl im Stande, die II. Fraction in ihrem wasser­
löslichen und unlöslichen Antheil vollkommen anszusalzen, 
aber nur unter Mitnahme eines Theiles der III. Frac­
tion, gleichfalls in deren wasserlöslichen und unlöslichen An- 
t heilen. Eine Bestätigung dieses Befundes brachte uns die 
Untersuchung zweier pathologischer Flüssigkeiten, aus denen 
der Kochsalzkörper mittelst Sättigung und Filtration entfernt 
und die hierauf längere Zeit dialysirt worden waren: in diesen 
Filtraten fand sich ebenfalls ein in Wasser löslicher und ein 
unlöslicher Antheil.

Tabelle IV.
Diese Tabelle zeigt deutlich, dass durch die Kochsalz 

fällung die II. Fraction vollständig entfernt resp. ausgefäll: 
wurde, während die III. noch zum Theile ins Filtrat ülærging 
In diesem konnte durch neuerliche Sättigung mit Kochsah 
eine weitere Fällung nicht mehr erzielt werden.

In dem in Natriumcarhonatlösung übergehenden Anthci 
des dialysirten Filtrates wurde zwar ebenfalls durch Verdauung 
nichts unlöslich, wohl aber erzeugte Erwärmen mit 10°/oigei
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Salzsäure Ahrfi'lieidunjr von reichlichen Flocken, welche Phos­
phor- und Xanlhinroaetion ergaben. Febeiblicken wir die 
vorstehenden Hefunde, so will es nils scheinen, dass das Koch­
salz seinen Huf als regelloses » oder > unvollkommenes 
Ghdmliufällungsmittel insofern niel.it ganz verdient, als es doch 
immer dieselben (ilobulinanfheile zu lallen vermag und es 
— wenn auch erst nach 'wiederholter Umfüllung- — gelingt, 
den durch Kochsalz gewonnenen und dialysirten Körper durch 
Kochsalz wieder vollständig auszusalzen.

Essigsäurekörper.

Ks wurde je ein Liter Hinder- und Pferdeserum mit der 
neunfachen Menge Wasser verdünnt, wobei eine (lockige 
Trübung entstand.r) die sich nur sehr schwer abliltriren liess: 
deshalb wurde nach dem Vorgänge früherer Autoren — 
gleich in die getrübte Flüssigkeit Kssigsüiire Ins zu ganz 
schwach saurer Head ion eingetragen und Zunahme der Fällung 
beobachtet.11 Der Niederschlag wurde aufs Filter gebracht 
und mit schwach essigsaurem Wasser gewaschen: er bestand 
aus zwei (lomponeulen: einem Theil, der schon durch■ Ver­
dünnung des Serums ausgefallen war, und einem anderen 
durch AnsäuOrung desselben erzeugten.

Die Trennung derselben, die — nach Vorversuchen — 
auf folgende Weise golahg, bestand darin, dass der (iesammt- 
nie«lei-si-hing so lange mit <»,()",.> iger Kochsalzlösung ausgezogen 
wurde, als noch Kiweiss in diestdbe überging: wir überzeugten 
uns. dass darin wohl durch Verdünnung, nicht aber durch 
Kssigsäure fällbare Substanz gelöst war, und hatten somit die 
erstell? im Filtrat, die letzten* auf dem Filter. Dieser Nieder­
schlag wurde nun behufs weiterer Peinigung in Wasser, dem 
möglichst wenig kohlensaures Natrium zugesetzt war, gelöst 
und zur Knlterming des essigsauren Natriums dialysirl. Krst 
durch besonders ausgiebige Dialyse gegen destiUirtes Wasser 
liel bis auf äusserste Spuren — die ganze Substanz aus.

1 lU-i ltm« 1« ? -'»•! um viel reichlicher als .hei-Pferdesenan.

!■



Auls Kilter gebracht mul gCwaseheui wurde sie dann in ganz 
schwacher Sodalösung gelüst, neuerdings durch' Essigsäure 
gelallt, .1er nunmehr entstandene. Niederschlag aldillrirl, neuer­
dings wie .dien gelüst und den aus der Tahelle ersi. Iitliclien 
Proben unterzogen.

Wir haben uns auch zu
die Füllung mit KssigsäUre das ganze unlösliche (dobulin 
oder nur ein Tlit il gehillt wenlo, und buben zu diesem Knde 
das vom .hssigsäurekörper befreite Serum1 » einer lamuaen 
Dialyse* unterzogen: hierbei stellte sich heraus, dass noch 
ein relativ reichlicher Theil des unlöslichen Globulins 
in Lösung geblieben war.

Tabelle V.

Die Tabelle zeigt, dass der durch Essigsäure fällbare 
Kürper sieh weder mit einer der bekannten Amn.onsulläl- 
Iracltonen noch mit dem durch Kochsalz fällbaren Küri.ef 
deckt, schon deshalb, weil Essigsäure nur im \Va«s(.r 
unlösliches Globulin fällt, das zum grössten Theile der
hiiglohulm-, zum geringsten der l’seudoglol.iilhilrmdion an- 
gehört.

Die fälhmgsgrenzen des Essiusäurekörpers des Kinder­
serums lassen über die Zugehörigkeit zu beiden-Eraclionen 
keinen Zweifel, die des 1‘ferdeserunis haben allerdiics nur 
dtc Wcrlhe des Euglobulins gezeigt, was aber gewiss nur dem 
Imstande zuzuschreiben ist, dass dem Essigsäifrcköi|ier des 
Herdeserums nur eine Spur l’sendoglnhulin beigemengt ist, 
'Im m den Eällungsgrrnzen nicht zum Ausdriiek kommen kann! 
Die Keslatigung unserer Ifefunde ergab sieh aus der |„ter- 
suclinng der durch Ammonsullat gewonnenen und dialysirlen 
r raclionsanlheile, auf ihre durch Essigsäure erzielhat en Fäl­
lungen. Hierbei stellte sieh auch heraus, dass das iihIüs- 
D' he Euglobulin mir zum kleineren Theile, vom unlös-

Zur Kenntnis«» der.Serum^lubuline. 1,‘il

!| ^ilrl"1''1" festse«l<dlt worden war. dass .im.1, neuerliche An- 
....... . "■'■'mm f allniig nicht im-tir . rzn-ll werden knnnle.
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liehen Pseudoglobulin überhaupt nur sehr spärliche 
Mengen durch Essigsäure gefallt werden.

Dementsprechend fällt auch Essigsäure vom unlöslichen 
Antiteil: des Kochsalzkörpers nur einen Bruchtheil. Bei der 
Verdauung des Essigsäurekörpers schieden sich ziemlich reich­
liche phosphörhaltige Flocken ab; es ist also sicher, dass 
es sich um einen Nücleokörper, wie es scheint, um Abspal­
tung eines Pseudonucleins handelt, da wir bei den — aller­
dings geringen Mengen — Xanthinhasenreaction nicht deutlich

" ‘ ' T »V

nachweisen konnten.
In ganz ähnlicher Weise wurde (»in pleuritisches und ein 

peritonitisclies Exsudat mit Essigsäure gefällt und, wie aus 
der'Tabelle 'ersichtlich, ergab die Untersuchung der Fällungen 
ein den Blutseren analoges Resultat.

Kohlensäurekörper.

Die Darstellung geschah auf folgende Weise: Ein Liter 
Serum wurde mit neun Litern destillirten Wassers verdünnt, 
wobei eine flockige Trübung entstand: da Filtrationsversuche 
kein günstiges Ergehn iss hatten, wurde» in die getrübte Flüssig­
keit U Kohlensäure durch mehrere Stunden eingeleitet : der 

nunmehr reichlichere Niederschlag wurde abfiltrirt, mit köhlen- 
säurehaltigem Wasser gewaschen und in 0,6° oiger Kochsalz­
lösung zu lösen versucht, in welche tliatsächlich ein Theil der 
Fällung überging. Zur Entscheidung der Frage, ob diese 
Lösung das durch Verdünnung unlöslich gewordene oder das 
durch Kohlensäure gefüllte Globulin enthalte, Wurde Kohlen­
säure» eingeleitet, was nur eine minimale Zunahme der Opal- 
escenz zur Folge hatte. Wurde die Lösung aber zehnfach 
verdünnt, so liel ein reichlicher flockiger Niederschlag aus, 
der sich auf nunmehriges Einleiten von Kohlensäure wieder 
vollkommen löste. Es dürfte daraus geschlossen werden, dass 
der in der Kochsalzlösung gelöste Körper nicht identisch sei 
mit dem auf dem Filter verbliebenen, dass der erstere der

1 i Nach item Vorgänge früherer Autoren.
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liurcli Verdünnung unlöslich gowortlene, ,lcr letztere der ge- 
suchte Kohlensäurekörper sei.1) 'V'

Dieser wurde mm vollständig durch eine niö-Iiclisi 
schwache Natriumearbönatlösung gelüst und in dieser Lösung 
erzeugte Kohlensäure nunmehr einen massigen Niederschlag.51) 
Dieser wurde nun in möglichst wenig schwacher Sodalösung 
gelöst, um mit einer möglichst concentrirten Kiwcisslösuug 
— ohne wesentlichen reberschuss von Natriumcarbonat-- 
arbeiten zu können.

Mit Rücksicht auf die geringe Ausbeute, welche die 
h allung mit Kohlensäure überhaupt ergibt, mussten wir darauf 
verzichten, den ganzen Körper zu dialysiren: wir haben uns 
aber bei .jedem der Sera an einer Probe überzeugt, dass 
tier ganze Körper durch genügend lange Dialyse 
gegen destillirtes Wasser wieder gefällt wurde.

Mil den schwach alkalischen Ei weisslösi ingen wurden 
die in der folgenden Tabelle angeführten Proben angestellt.

Analog wie bei den Kssigsäurekörpern wurden auch hier 
die vom Kohlensäurekörper -befreiten Serumlilträte3) einer 
längeren Dialyse unterworfen und festgestellt, dass auch 
Kohlensäure nicht im Stande ist, das gesummte un- 
lösliche (ilnbulin zu (alleu,

Tabelle VI.

hs zeigte “ich, dass der dtireh, Kohlensäure fiiübar 
Körper in seinem Verhalten gegenüber Wasser, Ammousullal 
Kochsalz find Magnesiumsulfat vom Kssigsäurckörpor sieh woli

i) Ks sei nebenbei bemerkt, dass wir uns durch einen snecielb- 
versuch von der Richtigkeit dieser Annahme dadureb »bmeugtliabcr 
■ass wir eine durch zehnfache Verdünnung getrübte kleine Serunmnrtioi 
au einen kochsal/gehalt von brachten, .worauf sofort vollkommen 
Auihellung entstand ; Umleitung. von Kohlensäure .ergab nunmehr 
•um* ganz g«*rin^«* Trübung. r

*1 Zehnfache Verdünnung keine, hingegen Verdünnung und nach
Kmleifcri von Kolilcn.siiuro sein- stark« Trübung.

8» Nachdem feslg,.stellt worden war. .lass .neuerliches Ki„|,.,te, 
o»n Kohlensäure keine weitere' Füllung erzeugte.

n<.jj|it*-S«‘y|er'“ Z.-it» hrift f. pliy.-iol. Qu-mi.-. XXXVI. £■)'
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nicht unterscheidet, sich aber doch nicht vollkommen mit dem- 
seihen deckt. Denn wenn man nach Entfernung des Kohlen­
säurekörpers das Serumfiltrat noch mit Essigsäure schwach 
ansüuort, erhält man noch eine ganz ansehnliche Fällung.

Es bleibt fraglich, ob diese Incongruenz der beiden 
Körper nur einen quantitativen oder auch einen qualitativen 
Unterschied in sich scldiesst. Für die erstere Annahme 
spricht der Umstand, dass weder bei Pferde- noch bei Hinder­
serum nadir als Spuren des unlöslichen Pseudoglobulins durch 
Kohlensäure gefällt werden, die daher auch keinen Ausschlag 
lad den Fällungsgrenzen des Körpers geben können. Für eine 
eventuelle Verschiedenheit der beiden Körper würde hingegen 
das ungleiche Verhalten gegenüber der Verdauung sprechen, 
da bei dem Kohlensäurekörper durch diese keine Abscheidung 
einer Nucleoverbindung erfolgt, sondern erst durch nachheriges 
Erwärmen bei 1 < )°, •> Salzsäuregehalt.

Zusammenfassung.

Nach früheren und unseren Untersuchungen gestaltet sich 
die Frage nach der Gliederung der Serumglobuline folgender- 
nmassen :

1. Die Globuline werden — als Ganzes — durch Sättigung 
mittelst Magnesiumsulfat oder Halbsättigung mittelst Ammonium­
sulfat aus dem Serum quantitativ ausgefällt.

2. Diese Einheit zerfiel nach den Eingangs citirten Unter­
suchungen iii verschiedene Gruppen, je nachdem man die Glo­
buline nach ihrem Wassorlösliehkeitsvormögen oder nach ihrer 
Aussalzbarkeit «lurch verschiedene Goncentrationen an Ammon- 
sullät (Kaliumacetal) zu zerlegen versuchte. Es kam einerseits 
zur Scheidung in einen wasserlöslichen und in einen wasser­
unlöslichen Theil,1) andererseits in einen durch Drittel-

11 Ma re lis l c.
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Sättigung mit Ammonsiiltat1 > (ll.ilbsiittijmng mit lvalmma<(‘la()-i 
und in einen amlorni erst bei llalbsattijîuiiK mil Ammon-
Sulfat nussalzharen.

•

:i. Nach unseren t nlersuchungon hat sirh hermisgestelli, 
dass die zwei Gruppen, in die die (Mohiiliiie durch hialyse 
zerfallen — entgegen der bisherigen Ansicht —- keineswegs 
mi! den beiden (lurch fractinnirte Fällung mit Ammon- 
sulfal zu erzielenden, Euglobulin und Pseudoglobulin, 
identisch sind: vielmehr konnten wir feststellen, dass so­
wohl dieses wie jenes einen in Wasser löslichen und 
einen in Wasser unlöslichen Antheil besitzt.:

f. Fand sich noch eine weitere Gliederung- dadurch, 
dass sich aus dem in Wasser Fnlnslielieu nur ein Theil durch 
Kochsalz in Lösung bringen liess, während ein anderer — an 
Substanz geringerer -- erst in Nalriumcarbonatlösung über­
ging; dieser letzten* liess einem Nucleokörper abspalten, so 
dass er überhaupt nicht mehr als reines (ilobulin.aufzufassen 
ist, weshalb wir ihn in der weiteren Darstellung als > Nucleo- 
globulin» bezeichnen wollen.

Wenn wir vorläufig von diesem Körper absehen, so ver­
bleiben uns also vier neu zu benennende Gruppen:

a> das wasserunlösliche Euglobulin,
1» das wasserlösliche Euglobulin, 
ci das wasserunlösliche Pseudoglobulin, 
d i (1 a s wasserlösliche P s e u d o gl ob ul i n.

ö. Auch durch Kochsalz, Essigsäure und Kohlensäure 
lässt sich eine Theilung d(*s GlobuJincomplexos durchführen 
und die hierdurch abgetrennten Substanzen decken sich weder 
mit den durch Wasser noch mit den durch Ammoiisulfat er­
zielten Gruppen, sind vielmehr nur Tlieile derselben, allerdings 
— für di(* betreffenden Fällungsmittel — immer die gleichen:

Kochsalz fällt das lösliche und unlösliche Eu­
globulin ganz, vom löslichen und unlöslichen Pseudo­
globulin nur einen Theil aus.

h Pick 1. c. 
2; Spiro 1. c.
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Ks sigsänre und Kohlensäure füllen einen Theil 
des iinloslichen Kn- und ganz. {reringe Mengen des 
nn löslichen Pseudoglobulins.

( Miwolil also gewisse Anllieile der (ilobnline auch in starken 
Concent rationell ganz nnemplindlicb gegen die zuletzt erwähnten 
Fällungsmittol sind, während andere in relativ geringerer Con­
centration stets durch sie gefällt werden, halten wir uns 
mangels genauerer rutersiiehungen nicht für berechtigt, die 
durch Kochsalz, Kssigsäure und Kohlensäure ablrennbaren 
Globulinanllieilo als eigene Körper zu betrachten.

Im Gegensatz dazu müssen wir an der Individualität 
der A m mon su If a I körper festhalten, obwohl es uns bisher 
nur gelang, sie durch Dialyse und ihr verschiedenes Verhalten 
bestimmten Lösungsmitteln gegenüber von einander zu trennen. 
Maassgebend hierfür ist uns, dass die nach der Dialyse ge­
lösten Theile auch nach erfolgter Isolirting und fortgesetzter 
Dialyse immer wieder gelöst hierbei), die durch Dialyse 
in Wässer unlöslich gewordenen — ob sie nun später durch 
Kochsalz- oder Natriumkarbonat in .Lösung gebracht worden 
sind - bei neuerlicher Dialyse wieder aus fallen, dass sie 
charakteristische Füllungsgrenzen und gewisse Ver­
seil i eilen heit en bezügl ich ihrer (loa gut at ionsl dupe­
ra turen aufweisen. Schwierigkeiten in dieser Auffassung 
bieten uns allerdings jene Antheile. die wir früher als Xueleo- 
globuline bezeichne! haben.

Ks kann sich bei ihnen nicht vielleicht nur um denaturirte 
Theile der normalen Globuline handeln, wie dies nach einer 
licmerkuug Mammars ten’s L angenommen werden könnte, 
welcher angibt, dass (ilobnline. die längere Zeit mit Wasser 
in Dcrührung stehen, ihre Löslichkeit in Kochsalzlösung ver­
lieren» da wir, wie bereits erwähnt, in ihnen regelmässig einen 
Nucleokörpcr abspalten konnten. Ks handelt sich demnach 
nicht um denaturirtes Globulin, sondern um eine Xuelein- 
verbindung. welche im Serum entweder durch dessen Gehall

i I hi in mm is ten. I.iluhiii h der physiolug. (•‘.hernie. hSUU. S. :»c
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m Alka1' "der auch durch einen anderen Eiweisskörper in 
Lösung erhalten wird.

Gerade mit dieser letzteren Annahme wäre uns der 
auffallende Befund leichter erklärlich, dass der erst durch 
Natriumearbonat in Lösung gehende Aiitheil der Pseiido- 
globulinfraction,1) wenn er durch Dialyse und Befreiung 
von dem kochsalzlöslichen Antlie.il isolirt ist, Fallungsyer- 
hältniss(i und Füllungsgrenzen des Euglobulins zeigt

Fnt(‘r Zugrundelegung obiger Vorstellung könnten wir 
von einem einzigen Nucleokörper ( Nucleoglobnlin ) des 
Serums sprechen, der wohl dem unlöslichen Fuglobulin 
a nge hört, von dem aber (‘in Theil durch die Gegenwart 
gewisser Serumbestandtheile in das unlösliche Pseudo- 
globulin gelangen kann. Fine ähnliche Anschauung hät.te 
auch in der Beurtheilimg der beiden löslichen Antheite der II. 
und 111. Fraction sowohl, wie auch deren in Kochsalzlösung 
löslichen An!heile Platz greifen können, wir hätten also 
annehmen können, dass es auch nur ein lösliches und ein 
unlösliches Globulin gebe resp. dass das von uns festge- 
stellle lösliche Fuglobulin eigentlich dem Pseudoglobulin, das 
unlösliche Pseudoglobulin dem Fuglobulin angehöre und' ihr 
Erscheinen in den anderen Fractionen ebenfalls nur von der
Gegenwart hypothetischer Substanzen im nativen Serum be­
dingt sei.

\\ ir haben uns aber überzeugt, dass auch nach wieder­
holter I mfällung und Reinigung die betreffenden . Fraetions- 
imtluile die Fällungsgrenzen jener Fraction behalten, 
mit der sie aus dem nativen Serum ausgefallen waren.

Dazu kommt noch, dass auch die Goaguhitionstemperaturen, 
wenn auch nicht an und für sich entscheidende, so doch ge wisse, 
nicht zu vernachlässigende Lntcrschiede zeigen und dass so­
wohl die löslichen als die unlöslichen Antheile untereinander 
Differenzen bezüglich ihrer Aussalzbarkeit durch Kochsalz und 
Kaliumacetat aufweisen, insofern der lösliche Antheil des Fu-

Spiro fand nur » den albmninähnliclien 
"lobulinj stets etwas phosphorhaltijf >

St«»IT das Pseudo-
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globulins durch obenerwähnte Fällungsmittel ganz, «lei- des 
Pseudoglobulins durch Kaliumacetat (Halbsättigungi gar nicht, 
durch Kochsalz nur zum Theil, der unlösliche Anlheil des 
Euglobulins ganz, der des Pseudoglobulins durch Kaliumacetat 
gar nicht, durch Kochsalz nur zum Theile gefällt wird.

Als weiterer Unterschied ergab sich, dass im unlöslichen 
Euglobulin durch Essigsäure und Kohlensäure eine ziemlich 
bei räch!liehe, im unlöslichen Pseudoglobulin nur minimale 
Fällung zu erzielen ist.

Unsere Annahme von der Vielheit der ursprünglich als 
einheitlich betrachteten Fractionen fand eine weitere Stütze
an Beobachtungen, die Ober may er und Pick gelegentlich 
von Studien über die Immunkörper des Eiklars im hiesigen 
Institute gemacht und seither publicirt haben.1) Sie sagen : 
das (ilobulin der Autoren liess sich in mindestens vier ver­

schiedene Körper zerlegen, von denen zwei, das Ovimucin 
und Dysglobulin, in Wasser unlöslich und zwei, das Euglo­
bulin und Pseudoglobulin, in Wasser löslich sind .

Der aus den eben citirton und unseren Untersuchungen 
sich ergebenden Nothwendigkeit einer Neubenennung glauben 
wir am besten dadurch Rechnung zu tragen, dass wir die von 
Hofmeister vorgeschlagenen Bezeichnungen mit folgenden 
Moditicalionen beizubehalten empfohlen :

sulfat mal Halbsättigung mittelst Kaliumacetat) werde als die 
Fraction der Englobul ine »,

Fraction 111 (fällbar durch Halbsältigung mittelst Am­
monsulfat) als die Fraction der Pseudoglobuline > 
bezeichnet.

Den löslichen Aut heilen der II. und III. Fraction bleiben 
die Bezeichnungen als «Euglobulin» und »Pseudoglobulin» 
schlechtweg Vorbehalten2), den unlöslichen werde die Silbe 
» Para » vorgesetzt. Es ergäbe sich daraus folgendes Schema :

i' F. Ober mayor und K. 1’. Pick. Biologisch-chemische Studie 
'über das Fiklar. F.in Beitrag zur Immunitätslehre. Wiener klinische 
Bundschau li*02. Nr. là.

-I Wir folgen hierbei der Nomenctatur von Obermayer und Pick.



Zur Kenntniss «1er Strunmlohulinu.

II. Fraction 
"die Euglnbuliire» 

(Drittel Sättigung mit 
Ammonsulfat)

ai in Wasser unlöslicher Theil:
«Para-Euglobulin* 

b) in Wasser löslicher Theil : 
«Euglobulin V.

a) in Wasser unlöslicher Theil 
« P a ra-P s e u dogIo b u 1 i n »,

b) in Wasser löslicher Theil :
«Pseudoglobulin».

HI. Fraction 
«die Pseudoglobuline*

Halb Sättigung mit
Ammonsulfat

Ausserhalb dieses Schemas stünde unser «Nueleo- 
globulin».

Es könnten freilich Zweifel Ober den Werth der Ab- 
trennung von Eiweissgrupprn auftrelen, deren Grenzen so labil 
sind, wie z. H. die jenes Nucleiiglobulinanlheiles, der eigent­
lich auch dem huglobuliu angehört und doch mit dem Pseudo­
globulin aus dem Serum auslallt. Sind diese Gruppen nach 
unseren bisherigen Kenntnissen auch weit entfernt von dem
Charakter chemischer Individuen, so sprechen doch, insbesondere 
in den letzten Jahreü gemachte,- biologische Erfahrungen für 
den praktischen Werth solcher Trennungen. Wir verweisen in 
dieser Beziehung nur auf die eingangs erwähnten Beobachtungen 
von Seng, dass das -unlösliche Globulin, kein Diphthcrie- 
Anliloxin enthalte, andererseits auf die durch E. 1*. Pick 
gefundene Localisation desselben und des Tetanusantitoxins im 
Pseudoglobulin, uul Spiro s und Fold's Befunde der labenden 
Fälligkeit der Euglobulin-, der labhemmenden der Pseudo- 
globulinfraclion, auf Przibram s Angaben, dass Euglobulin 
die Fällung des Myosins befördert, Pseudoglobulin sie hemmt, 
und die von Obermayer und Pick mitgetheilte Thatsache’ 
dass das Pracipitm des Eiklars vorwiegend an dein Dysglobnlin 
lialtel. Hierdurch scheint uns der Nutzen solcher Abgrenzungen 
genügend erhärtet und die Labilität derselben in unseren Augen
nut ein Moment, das zum genaueren Studium dieser Verhält- 
Hisse auffordert.

W enn wir lediglich unsere Coagulationspunkte betrachten, 
mag ihre \ iolheit als Aufforderung gelten, die Zerlegung 

der Globuline noch weiter zu versuchen, und hierzu dürften
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sich Substanzen dos thierischen Stoffwechsels — insbesondere 
des pathologischen >— besser eignen, als die bisher verwendeten 
des analytischen Reagent ienschatzes. Ist es doch z. R. K. P. Pick 
nur dadurch gelungen, das Euglobulin vorn Pseudoglobulin, 
deren Fällungsgrenzen ohne Intervall in einander übergehen, zu 
trennen, dass ihm in der Antitoxinwirkung ein feines Reagens 
sich bot. Gewiss dürfte die Erkenntniss der Vielheit der Eiweiss­
körper dazu beitragen, das Verständnis der Vielfältigkeit 
biologischer Aeusserungen des Organismus zu erleichtern, wie 
sie sich z. R. in den in jüngster Zeit gefundenen Serum- 
phänomenen uns bieten.
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Tabelle II. (1. Blatt.)
III. Fractionen (Halbsättigung mit Ammonsulfat) 'Pseudoglobulin'
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Tabelle IV.
Kochsalzkörperiiltrate (nach vierwöchentlicher Dialyse).

in Wasser löslich

Cirrhosis bepatis Peritonitis tubere.

in Wasser unlöslich

in o.C>" iger Kochsalzlösung gelüst ! in Natri«rm arlM„.atli,Sun2

Cirrhosis hepatis j IVritonitis tubere. Cirrhosis hepatis IVritonitis tiiberc.

Drittelsättigung
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.
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Essigsäurekörper und -Filtrate.

'O ’’. -.:'v; ’ : •'
petit onitisches 

Exsudat
’ - ' ‘ • . . . f

pleuritisches Exsudat Pl'erdeserum
• • j

• • -
Rinderserum

Kssigsiiurefällmig ’ Fällung Filtrat Fällung Filtrat Fällung Filtrat

_ Diittflsät tigung
sehr reichliche• : •" l

Fällung

sehr reichliche 

Fällung

massig reichliche 

Fällung

' •• ’ • ‘ ‘ ' • [

starke Fällung
massig reichliche

Fällung

starke Fällung J massig reichliche 

Fällung

Zj>'
J.r—
c Halbsättigung
c .1
s- -■ •1

1
Spur einer |

Fällung

Spur einer 

Fällung

sehr starke 

Fällung

Spür einer 

Fällung

!
sehr starke 

Fällung
1

massig reichliche | 

Fällung ! starke Fällung

<

Giuvzsät tigung keine Fällung
1: : ■ 7 :

keine Fällung
sehr starke 

Fällung
keine Füllung

sehr starke
.1

Fällung
keine Fällung

sehr starke 

Fällung

Sättigung 

mit Kochsalz

sehr starke 

Fällung lim Filtrat 

schwache 

Coagulation)

sehr starke i
I

Fällung (im Filtrat 

schwache 

Coagulation)

sehr starke 

Fällung (im Filtrat 

starke

Coagulation)

o
sehr starke 

Fällung (im Filtrat 

schwache 

Coagulation)

starke Fällung 

(im Filtrat sehr 

starke

Coagulation)

starke Fällung 

(im Filtrat 

schwache 

Coagulation)

starke Fällung • 

(im Filtrat 

massig»? 

Coagulation)

Sättigung

mit Magnesiumsulfat

•

fällt Alles aus

■ ’ ■. ■ ■ ■ ■ .. ■
-, - ■ ’ ;,.:1 . .■

fällt Alles aus
■

sehr starke 

Fällung (im Filtrat 

starke

Coagulation)
. •

■ ‘ "I

fällt Alles aus 1
i

sehr starke 

Fällung (im Filtrat 

sehr starke 

Coagulation)

fällt Alles aus

sehr starke 

Fällung (im Filtrat 

starke

Coagulation)
• ■■ . • •' . ' .....

i . '• •

i durch di»* Ver-
■ I ,

1 dauung unlöslich
5 ■
5 geworden
rt
£

reichliche Flocken, 

die Phosphor-, 

aber keine

Xanthinreaction

gehen

reichliche Flocken, 

die Phosphor-, 

aber keine

Xanthinreaction

geben

■

!! . _

'
;

- ■
: .

reichliche Flocken, 

die Phosphor-,

aber keine
.

Xanthinreaction

geben
•

reichliche Flocken, 

die Phosphor-, 

aber keine 

■ Xanthinreaction 

gehen

— .

z.
^ nach d»-r Verdauung 

hei 1 H< .1-1 u halt
.»
i erwärmt

-

nichts nichts

.

1

nichts
■ .

.

' .

1 '

i . i . '•

\ nichts . —

i : 7 1 ;

Fällungsgrenzen —

h

1 .
i ••

T • ' ■ 'v .. .. •

!

,
*

bei ganz schwach 

alkai. Reaction und 

0,H° » Eiweissgehalt 

untere Gr.: 2.6 

obere Gr.: 81

1
i .. •
1 .
i ■ '-j-
! - _
!'■

1; ■ ... •■7:;7

! hei ganz schwach 

alkal. Reaction und 

iO.F»0,» Eiweissgehal 

untere Gr.: 2.H 

obere Gr.: 4.2

t -
‘t

Verhalt* n hei Dialvse
4

—
fällt nach 

längerer Dialyse

1 vollständig aus

nach längerer 

Dialyse massig 

reichliche 

Fällung

! . ■ ' '
fällt bei längerer

Dialyse

j vollständig aus
1-j-- • • ‘! . .;. " /

nach längerer 

Dialyse massig 

reichliche 

Fällung
1.

1 . ' ■
1 fällt hei längerer

Dialyse

vollständig aus

!

1 £
nach längerer

Dialyse spärliche 

Fällung
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Tabelle VI.
Kohlensäurekörper und-Filtrate.

Pferd e serum R i n d e r s e. r u m

Kohli-n.sanrefällung
Serunililtrat i ■ - , # „ Herumliltrat

(vor der Dialyse. Kohlensäurcfällung ! (vor der Dialyse)

1r» 1
X

w
2
=
<

Drittelsättigung starke Fällung

t
■i

reichliche Fällung
i

i. ' ■

starke Fällung ! starke Fällung

llalbsättigung Spur einer Fällung sehr starke Fällung j spärliche Fällung sehr starke Fällung
. - ... .. . . f . . ,, '_ _ _ '

(lan/.sättigung keine Fällung sehr starke Fällung
' - . .j

keine Fällung sehr starke Fällung

Sättigung mit Kochsalz
starke Fällung (im 
Filtrat Spur einer 

Coagulation)

: .• ;

starke Fällung (im
Filtrat sehr starke 

Coagulation)
i

starke Fällung (im starke Fällung (im
Filtrat sehr spärliche Filtrat sehr starke 

Coagulation) Coagulation)

Sättigung mit 
Magnesiumsulfat fällt Alles aus

starke Fällung (im 
Filtrat sehr starke 

; Coagulation l

starke Fällung (im 
fällt Alles aus Filtrat sehr starke

Coagulation)

1 kX. 3
“I

— ,Ti

u. ■

tlv
r*

• 3 
rt

. w-

w
**

bei schwacher 
Ansäuerung —

1 ziemlich starke
i Fällung
1

■ ! ■ .

ziemlich reichliche
— Fällung

7 ' ' - " ' . -

bei starker
Ansäuerung —

f”

1 • ■
löst sich

V; :

■ . • i ' “• • . :v • ' v-

— löst sich

jdureli die Verdauung 
' unlöslich geworden

nichts —
- - r;niclits —

j J

nach der Verdauung 
hei 10".» HCl-Gehalt 

erwärmt

reicht, feine Flocken, die
Phosphor enthalten.Xan- —

Ihinhasenreact. : unklar

reichliche Flocken, die
Phosphor-und Xanthin- —

basenreaclion geben

Fällungsgrenzen

hei ganz schwach al­
kalischer Reaction und

O.H" » Eiweissgehalt 
unt. Gr. : 2.S. oh. Gr. : ÎV(»

hei ganz schwach al­
kalischer Reaction und 

!■ 0.7°/t> Kiweissgehalt 
unt. Gr. : 2.S. ob. Gr. : îj.ft

Verhalten bei Dialyse
nach längerer Dialyse , nach längerer Dialyse

fällt bei längerer Dialyse ist ziemlich viel fall» bei längerer Dialyse- isl zj,.,„|j,h viel
vollständig ans a fal|en vollständig aus . aassefalleni

;




